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Ein Plädoyer für den Fleischkonsum !

Der Konsum von Fleisch wird in den Medien: Fernsehen, Presse und Rundfunk wie auch von N G O‘s und einer großen Zahl von Vegetariern/Veganern sehr negativ dargestellt.

Daher ist es dringend notwendig, auch mal die positiven Werte eines maßvollen Fleischkonsums darzustellen. Dabei habe ich die Veröffentlichungen der Deutschen Gesellschaft für Ernährung und die Aussagen namhafter Ernährungswissenschaftler als Grundlagen verwendet:
1.)  Unter „maßvoll“ wird unterstellt: max. 150 gr. Fleisch am Tag; am besten 5 x in der Woche. Nicht mehr als 1 kg je Woche - also  ca. 52 kg im Jahr ! 
Im Jahre 2022 lag der Verzehr je Durchschnitts-Bürger in der BRD bei ca. 60 kg: ca. 30 kg Schweinefleisch; 14 kg Rindfleisch und 16 kg Geflügelfleisch.
Vor gut 30 Jahren lag er in der BRD bei ca. 76 kg insgesamt.

2.) Der Konsum von Fleisch bringt ein deutlich längeres Sättigungsgefühl von 5 bis 8 Std., bis sich wieder ein Hungergefühl einstellt.

3.) Der Fleischgeschmack mit dem Wirkstoff „Umanie“ für fleischig-aromatisch bringt beim Verzehr auch eine größeres, ausgewogeneres Geschmacksgefühl mit Sättigung. 

4.) Mit dem Verzehr von Fleisch hat man eine bessere Aufnahme und effizientere Verwertung der Mineralnährstoffe; insbesondere Eisen (+ 30 % ! )
5.) Eine gleichzeitige Aufnahme von pflanzlicher und tierischer Nahrung verbessert die Nährstoffverfügbarkeit beider Komponenten. 

6.) Durch die elastischen Fasern im Fleisch erhält der menschliche Körper auch Grundstoffen für eine elastischere Haut und Zellwände sowie Adern und Venen.
7.) Der der Fleischerzeugung angelastete höhere CO2- Ausstoß beruht zum Teil auf die fehlerhaften, veralteten, zu hoch ausgewiesenen Kennwerten. 
8.) Die Fleischerzeugung in der BRD weist nach neuesten Untersuchungen deutlich geringere CO2-Belastungen je kg Fleisch aus; im Allgemeinen ca. 50 % niedriger ! 

9.) Auch darf man den CO2-Ausstoß nicht nach kg messen, sondern nach dem Nähstoffgehalt in Kalorien  und gr. Eiweiß.

10.) Viele pflanzliche Erzeugnisse – insbesondere Gemüse und Obst – haben je ha eine niedrigere Nährstofflieferung als die deutsche effiziente Fleischerzeugung auf der Basis von Getreide incl. deren Veredlungsverlusten (tierische Futterverwertung)

11.) Die ökologische Landwirtschaft hat pro ha zwar einen niedrigeren CO2-Ausstoß !
Da der Ertrag langfristig bei dieser Bewirtschaftungsmethode nur 50 bis 60 % des konventionell erzielbaren Ertrages beträgt, ist der CO2-Ausstoß je Erntemenge höher.
12.) im Allgemeinen ist der nicht verzehrbare Anteil bei pflanzlichen Produkten – insbesondere bei Bio-Ware – 10 bis 20 % höher.
13.) Daher ist auch ein Bio-Betrieb nur dann als nachhaltig zu bewerten, wenn eine Viehhaltung vorhanden ist, die die nicht zum Verzehr geeigneten Ware „veredelt“. Gegebenenfalls kann aber auch ein viehloser Bio-Betrieb mit einem Ackerbau- bzw. Biogas-Betrieb kooperieren.

14.) Es darf auch nicht vergessen werden, dass  über 30 % der landw. Nutzfläche Wiesen und Weiden sind, die nur über eine Viehhaltung sinnvoll genutzt werden können. Viele diese Wiesen und Weiden sind hängig und Naturlandschaftsprägend/Touristisch beliebt !
15.) Letztlich ist auch der größte Teil des Ackerlandes mit Früchten bestellt – auch aus Gründen einer gesunden, abwechslungsreichen Fruchtfolge – die keine wertvolle menschliche Nahrung bieten: Raps, Wi-Gerste, Roggen - nur zum Teil, usw.

Diese werden durch die Tiere : Kühe, Rindvieh, Schweine, Geflügel zu schmackhaften Lebensmitteln „umgewandelt“ / veredelt.
16.) Schließlich ist es für Veganer/ Vegetarier erforderlich : Mineralien, insbesondere Eisen und Vitamine – insbesondere B6 und B12 zusätzlich zu konsumieren !
